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Nr. 42. redaltionellen

Frankreich und Aiarokkm
Die französisehe Regierung scheint es nun

endlich doch fiir ratsam zuhalten, ihr aben-
teuerliches Unternehmen in Marokko aufzugeben
oder doch mindestens erheblich einzuschränken.
Wenigstens wird aus Paris gemeldet, die Re-
gierung habe eine Einsehriiiikiing der niiliiiirischen
Operationen in Marokko befmloffen und dem
General d�Amade bereits hierauf bezügliche tele-
graphische Anweisungen zugehen lassen. Ferner
sollen die französischeii Boischafter im Auslande
beauftragt worden sein, den fremden Regierungen
von diesen Entfchiießiingen des Pariser Kablneiis
Mitteilung zu niachen. Eine Hofsizielle Bestäti-
gung der Nachricht von einer solchen Schwen-
kung in der französischen Marolkopolitik steht
zwar noch ans, aber die Sache klingt keineswegs
sehr unwahrscheiniieb, denn verschiedene gewich-
tige Gründe sprechen für einen allmählichen Ver-
zicht aus das bisherige Eroberniigsshstem Frank-
reims in Marokko. Vor allem darf nicht vergessen
werden, daß die AiaroikwExpeditioii Frankreich
schon bislang ein Heidengeld gekostet hat und
daß trotzdem aum in der neuen Tagung des
französischen Parlamentes bereits wieder ein be-
trächtlicher Naehtragsetat für Marokko vorliegt;
selbst für ein so reiches Land wie Frankreich
aber werden diese ewigen Marokko-Ausgaben
immer unangenebmer. Dazu kommt, daß in der
breiten Masse des französischen Volkes für das
Marokko-Uiiternehmen von Anfang wenig Be-
geisteruiig herrschte, und die lange Dauer des
Feldzuges gegen die marokkanisehen Stämme hat
nur dazu beigetragen, die Unlust der Franzosen
ander marokkanisehen Affäre, in welcher für die
landesübliche ,,Gloire« so herzlich wenig zu
haben ist, immer mehr zu erhöhen. Außerdem
entsprechen die Ergebnisse der militärifchen Ope-
rationen der Franzosen in Marotko durchaus
iiicbi den hierauf verivendeten Opfern an Geld
und Blut, trotz der schon viele Monate währen:
den Kämpfe sind die französischen Truppeii in
das eigentliche Jnnere Marokkos noch nicht hin-
eingekommem eben weil zu so einem derartigen
Vorsioße denn doch ganz andere militärisehe
Krastanstrengungen erforderlich sein würden, ais

Yer Glücke-hart.
Roman von h. von Klipphausen

 Sortimente! 
 Blambrud verboten.!

�3m will es, wenn es sein muß-«, sagte
Margarete mit bebenden Lippen. »Aber sagen
Sie mir nur, was war die Ursache dieses Emlages,
der ihn so krank gemacht hatt«

»Fragen Sie nicht, armes Kind«, entgegnete
Lermanosf tief erschüttert. �Blut eins kann im
Jhnen sagen: hüten Sie sieb mit derjenigen
jemals wieder zusammenzntreffeiy die meinen
Namen trägt � mit der Fürstin Lermanosf.«

Am nächsten Morgen saß Margarete erschöpft
und verweint am Bette des nun ruhiger schlum-
mernden Vaters, als man ihr ein elegantes
Billet brachte. Hasiig riß sie es auf; es enthielt
nur wenige höhnische Zeilen:

,,Mein schönes Fräulein!
Sie werden gewiß noch iiicht erfahren

haben, daß man ihren Vater gestern im
Salon einer vornehmen Familie entiarvte,
als er mit falschen Karten spielte und Un-
summen gewann. Die Herren, welche die
Verluste erlitten, sind keineswegs gesonnen,
dieselben zu tragen, sondern drohen, wenn
sie nicht binnen vierundzwanzig Stunden
alles zurück haben, den Herrn Direktor
Morand als Fälscher und Dieb anzuklagen
und ins Zuchthans zu bringen. Also ent-
scheiden Sie M! Iüidb der Bote wartet.�
»Die Fürstin« murmelte bas fmsne Mäd-

chen dumpf. »Es kommt von ihr. Sie will
mim verderben. Aber nimmermehr! Solange
im nom gefunb und jung bin, will im mir
meinen Lebensunterhalt verdienen, so wahr mir
Gott helfei«
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sie bisher franzdsilfhetseits in den Gefeehteii in
der weiteren Umgebung Casablancas nnd im
ösillehsten Marokko gemacht worden sind. Um
aber einen wirklichen Krieg in Marokko im großen
Stile zu führen, davor scheut die sranzösische
Regierung offenbar dem  doch znriick, sowohl aiis
sinanziellen und militärischen, wie aus politischen
und diplomatisehen Erwägungen· Darum ist es
eben keineswegs so unwahrscheiiilieh, daß die
Clemenceaussehe Regierung es satt hat, immer
weiter« in dem marokkanifcheii Wespennest heriini-
zusiöberih und daß sie es mit einem anständigen
Rtickziig versuchen wird·

Es fragt sich nur, wie weit letzterer gehen
soll und ob Frankreich seine Truppeii ioirklich
gänzlich wieder aus Marokko herausnehmen ivill.
Von einem solchen Schritte kann indessen vorerst
wohl kaiim im Ernste die Rede sein, Frankreich
wird gewiß wünschen, als Faustpsand zur Dek-
kung der Kosten seiner MarotkwExpeditioii Casa-
blanca und noch ein paar andere Küstenpiiiikte,
weiter wohl auch die Bezirke unmittelbar an
der algerisehen Grenze besetzt zu halten. Schon
vor einiger Zeit hat indessen der Gegenfiiltan
Mulah Hasid erklärt, daß er keinen Frieden niit
Fraiikreieh machen könne, so lange noch ein fran-
zösischer Soldat auf marokkanischem Boden weile,
und Mulah Hasid weiß ja, daß er sieh in dieser
Aussassung mit der Bevölkerung Marokkos in
völligem Einklang befindet. Da in der Sache
Mulah Hafids eine entfmieben günstige Wendung
eingetreten ist unb fein desinitiver Triumph iiber
seinen Bruder, den bisherigen Sultan Abdul
Asis, vielleicht nur nom eine Frage von Wochen
ist, so würden sich für Frankreich in Marokko
doch immer wieder Schwierigkeiten ergeben, selbst
wenn es sich dort auf Easablanea u. s. w. be-
schränken wollte. Jedenfalls kann es sieh leicht
ereignen, daß die Waffen zwischen Frankreich und
den siegesgewissen Heerhausen Mulah Hafids
sann eine vorläufige Entscheidung zu bringenätten.

Politische Ueber-fleht.
Deutsches Rein!

Die in Langfuhr bei Danzig garnisoiiierende
Leibhiisaren-Brigade feierte am Dienstag ihr

Sie feste sich an den Schreibtifeh, um das
namenlose Schriftstiick zu beantworten:

�3m erwarte noeh im Laufe des Tages
von Jhnen ein Verzeichnis der Schuldner
meines Vaters zu erhalten. Er ist krank,
aber im werde in seinem Namen alle recht-
mäßigen Forderungen sofort begleiehen.

Margarete Moranb.�
Zwei Tage nach diesem Vorfalle reiste Mar-

garete Morand mit ihrem Vater nach Wiesba-
den ab. Nachdem sie die Forderungen an
Morand sämtlich begliehen hatte, blieb ihr nur
noch eiii geringes Kapital, mit dem sie nieht
lange aiiskommeii konnte. Was dann?

Fast unmittelbar naeh der Abreise Margaretes
mit ihrem Vater erschien in ganz bestaubten
Reisekleiderii ein junger Mann in der verödcten
Wohnung der Kuiistreiterin und fragte, wo der
Direktor wohl hingereist sei.
nimt�, entgegnete mürrifm das entlassene Dienst-
mädchen: ,,er hat sich aus dem Staube gemacht,
ehe sie ihn einsteekieii. Aber wenn Sie mehr
wissen wollen, so gehen Sie zum Fürsten Ler-
manosf, der hat dem armen, engelsguten Fräu-
lein treulich beigestanden.«

Ohne Verzug begab sich Robert Williams,
denn er war es, zu dem Fürsten und erfuhr
mm/ Vsß die gesuchte Familie nam Wiesbaden
übergesiedelt sei. �3m will bin�, meinte er
rasch entsehlossen, »denn im bringe dem Fräulein
jene kostbare Waffe, die sie seit Jahren schmerzlich
vetmkßkes Welt« sie dieselbe wieder zurückerhält,
will sie inein Flehen erhören und mein Weib
werben."

»Aber sie liebt Sie nicht, Mr. Williams«,
bemerkte der Fürst grollend, »Sie müssen doch
wissen, das; He nur all! Pflichtgefühl Jhnen ihr
Wort gab.«

»O, im liebe sie aber um so mehr�, rief

Namslaiy Sonnabend den 30. Mai s:

»Das weiß ich tisch
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100jähriges Bestehen unter Teilnahme zahireicher
ehemaliger Leibhusaren

Danzig, 27. Mai. Aus dem großen Exer-
zierplatf bei Langfuhr hatte die Leibhusarenbrigade
in Parade Aufstelliiiig genommen. Der Kaiser
nahm den Frontrapport entgegen und begrüßte
die alten Mannschafteii mit »Guten Morgen,
Kameraden«

Der Kaiser zeichnete viele, besonders an Jahren
ältere Maniisehaften durch freundliche Ansprachen
aus. Die Vrigade nahm hierauf Anfstelluiig
im offenen Viereck. Der Führer der Brigade
Gras Pfeil begrüßte den Kaiser mit einer An:
spraehe, die schloß: »Unser ernsies Bestreben soll
es sein, daß der Ausspruch des Generals von
Seharnhorfi auf uns Anwendung findet: »Jeder
Preuße macht sieh eine Ehre daraus, die Montur
der schwarzen Husareu zu tragen, aber nicht
wegen ihres Glanzes, sondern wegen der Menschen,
die sie tragen."
Hierauf verlas der Kaiser folgende Kabinettsorden

An die Leibhiisarenbrigadei
Als Meines in Gott ruhenden Herrn Ur-

großvaters, des Königs Friedrich WilhelmsllL
Majestät, eingedenk der ausgezeichneten von
dem Husarenregiment von Prittwltz in dem
Kriege von 1806/07 bei jeder Gelegenheit be-
wieseiien Tapferkeit, dieses Regiment am
7. September 1808 zii Seinem Leibhusareii-
regiment ernannte, sprach er zuversichtlich die
Erwartung aus, daß dies brave Regiment
burm biefe Aiiszeichniing sich ermuntert fühlen
würde, sich auch in Zukunft bei alleii Vor-
fällen seiner Gnade und Zufriedenheit wert
zu beweisen. Meinen Leibhusareii heute, tvo
die Jahrhiindertfeier dieser Gnadeneriveisung
begangen wird, vor meinem ganzen Heere be-
zeugen zu können, daß sie das ihnen gezoilte
Vertrauen durch musterhaftes Verhalten aller-
orten, im Kriege wie im Frieden, zu recht-
fertigen gewußt haben, gereicht Mir zur wahren
Genugtuung und aiifrichtigen Freude. Mit
Stolz gedenke Jch ihrer Taten in dem unver-
geßlichen Befreiungsiampfe und in den Kriegen
des großen Kaisers, ihrer Tapferkeit und
ihres Heldenmutes. Diese ruhmvolle Ver-
gangenheit ist Mir Biirge fiir die Zukunft.

der Jongleur feurig. »Seit im ein Knabe war
und sie vor mir auf dem Pferde hielt, gehörte
ihrs mein Herz, und niemals werde ich von ihrla en «

»Der iinselige Dolchi« seufzte Lermanoff.
,,Läge er doch im Meere, wo es am tiefsten ist,
sonst wird er noch weiter Unheil anrimteni�

»Durchlaueht, im hoffe, mit Margaretes Besiß
geht das Glück von neuem wie eine strahlende
Sonne auf. Lassen Sie mich zu ihr, und wenn
sie am Altar den Schwur leistet, mein Weib zu
werden, dann bleiben Sie sticht fern! Sie stehen
ihr näher wie der eigene erbärmliehe Vater«

»Rim so gehen Sie, Mr. Williains Doch
aii Jhrer Stelle würde ich nie ein Weib nehmen,
dessen Herz einem andern gehört«

Wenige Tage später trat Robert iniangemeldet
in Margaretes Zimmer. Sie saß am Schreib-
· und rechnete mit erloschenein Auge den
Rest ihrer Barschast zusammen. Nun war sie
am Ende, nun mußte sie selbst ihren Unterhalt
verdienen. Völlig versiiindnisios starrte sie
auf den Eintretenden, dann schrie sie auf wie
ein Lamm vor der Sehlachtbankz sie hatte in
seinen trlumphierendeii Blickeii genug gelesen
und wußte sogleich die ganze Wahrheit: er brachte
den Dolch unb kam, sie au ihr Wort zu wahrten.

,,Robert, wo kommen Sie ber?�
»Aus Spanien, mein teures Fräulein, und

ich bringe 3bnen den Dolch. Nun sind Sie
mein heißgeliebtes Bräutchen.«

»Sie haben nicht vergessen, was im Jhnen
versprach«, antwortete sie mit heiserer Stimme,
,,es ist nur die Frage, ob Sie die Margarete
Morand, welche heute vor Jhnen steht, noch
zum Weibe begehren. Jch bin die Tochter eines
falschen Spielers und zudem eine Bettlerinl«

Sie sprach mit flammenden Blicken und
wogeiidem Busen, und Roberts Leidenschaft

Druck, Verlag und Expeditioiit
Oskar Optik, Namslan
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Möge der Geist iinerfchittterlicher Treue, Opfer-
willigkeit und Hingabe an Mich, Mein Haus
und das Vaterland in Meinen Leibhiisaren
bis in die fernste Zukunft lebendig bleiben,
möchten die Söhne es den Vätern immerdar
gieiehtuii in allen Kriegeriugendem in echtem
Husarentiiml Das ist der Wunsch, den Jch
aus der Tiefe Meines Herzens der Leibhiisaren-
brigade am heutigen Tage ausspreche.

Laiigfuhr, 27. Mai 1908.
Wilhelm l. R.

Der Kaiser schloß; ,,Die alten und die jungen,
die früheren und die jetzigen Leibhusaren, Hurra,
Hiirra, Hiirra!«

Es folgte dann Parademarseh der Brigade
in Doppelkolonnr. Daran schloß sich der Vor-
beiniarich der alten Leibhusareir. Dann folgte
ein zweiter Paradeinarsch der Brigade im Trab
und ein dritter im Galopp. Hiernach setzte sich
der Kaiser an die Spitze der Brigade und führte
sie durch Langfuhr und durch die große Allee
zum Generalkoinmando in Danzig. Die Stadt
ist reich geflaggt. Ein überaus zahlreiches Pu-
blikiim jubelte dem einziehenden Kaiser zu.

Der Kaiser hatim Generalkommando Wohnung
genommen.

�- Das Kronprinzenpaar in Rhein-
land-Westfalen. Die Stadt Barmen beging
am Sonnabend in Anwesenheit des Kronprinzeii
und der Kronprlnzessinihre Jahrhunderifeier.
Das Kronprinzenpaar wurde vom Bürgermeister
Voigt empfangen. Er fuhr zunächst naeh dem
Raihausplatz zur Grundsteinlegung des neiien
Rathauses. Oberbürgermeister Voigt hielt eine
Rede. Er gedachte der Besißergreifung des
Bergifchen Landes burm bie preußische Krone
ö- April 1815, schilderte die Ecitwieklung der
Stadt, sprach von ihren öffentlichen Eiiirichtungen
und rühmte den gemeinnützigen Sinn ihrer Bürger,
von denen eine Anzahl aus Anlaß der Feier
zur Mehrung des Waidbestandes der Stadt be-
deutende Stiftungen gemacht hätten. Nachdem
der Oberbürgermeister auf die Bedeutung der
Selbstverwaltung der Städte hingewiesen, be·
tonie er, daß das iieiie Haus ein Haus der
Arbeit für das Wohl der Bürger sein solle.
Hierauf wurde ein Kapsel mit der Urkunde über
flammte bei ihrem Anbiieke noch höher aus.
,,Jch liebe Dich, Gretchen, nom ebenfo wie
damals, und will Dich auf Händen tragen, wenn
Dii mein sein wirst. Sage ja, mache mich zum
reichsten Manne auf Erden!

, ch � will mein Wort halten, gib die
Waffe her«, stammelte sie atemlos. »Erft wenn
sie im Besiße ihres Eigentümers ist, kann im
frei aufatmen."

Er reichte ihr den Dolci- sie griff hastig
danach, und es sah aus, als wolle sie ihn auf
fim zücken. Eine jähe Bewegung Roberts brachte
sie wieder zur Besinnung, unb fie lächelte bitter.

,,Habe keine Angst, im kenne meine Pflicht
und werde ihr immer namlommen. 3ft meine
Prüsungszeit vorüber, so wird mein Gott unb
Vater mich sicherlich heimruseii, aber zur Selbst-
mörderin werde im niemals."

»Gretcheii, mein Liebling, wie soll im Dir
danken! Nicht mit Worten, sondern mit einem
Leben voller Treue und Hingebung!«

Er zog sie in die Arme und küßte beinah
ehrfurchtsvoll die weiße, reine Stirn. Sie
schauderte leicht zusammen, aber sie sagte nichts,
und erst als er sie freigegeben, seufzte sie tief auf.

,,Jch muß noch einen schwereii Gang machen,
Robert, wirst Du mich begleiten?"

,,Wohin Du willst, mein Liebling«
�3m werbe einen Kontrakt für den Zirkiis

Schwarz iinterzeichiien unb in einigen Tagen
wieder austreten. 3m kann mich sonst nicht
halten, mein Kapital ist verschwunden«

»Nun wohlan, im komme mit wir.�
»Warte hier einige Augenblicke, dann bin

im fertig."
Und sie eilte mit dem Dolehe in ihr Stüh-

chen, um fim zum Ausgehen fertig zu machen.
Aber mit fast magifmer Gewalt zog es sie wie-
der und wieder zu dem unseligen Dolrhe hin,



bie Grundsteinleginig nnd einige Miinzeii mit
dem Bildnis des Kaisers in den Grundstein ge-
legt. Zum Schluß bat der Oberbürgermeister
den Kronpririzeih die drei ersten Hannnerschläge
auf den Grundstein zu vollziehen. Der Kron-
prinz dankte nnd tat die drei Hannnerschlägr.
Er fuhr dann nach der Ruhnieshalle zur Ein-
weihung der Ausstellung für altbergifde Innen-
kunst und nioderne Kunstwerke aus Privatbesits
Dort trug er sich in das Goldene Vuch der
Stadt ein· Von warmen begab sich der Kron-
prinz mit seiner Gemahlin im Automobil nach
Düsseldorf und fuhr am Abend nach dem dortigen
Ständehause Hier fand die Ueberreichiiiig des
Hochzeitsgeschenkes statt, wobei Exzellenz Frhr.
v. Landsberg eine Ansprache hielt. Das ganze
Land, so führte er aus, habe von ganzeni Herzen
Anteil an dem für das Heischerhaus und das
ganze Lande so bedeutungsvollen Ereignis der
Verinählung des Kronpriiizen genommen. Um
diesen Gefühlen Ausdrnck zu geben, hätten die
Provinzeti Rheinlatid und Westfalen beschlossen,
ein genieinschaftiiches Geschenk darzubringen. Jm
weiteren Verlaufe schilderte der Redner die Ent-
stehungsgeschichte des Werkes. Alsdann liber-
reichte er dem Kronpriiizetipaar ein Prachtbitcljs
wert, betitelt Silberner Tafelschmuck des Kron-
prinzenpaares Der« Kronpriiiz dankte mit fol-
genden Worten: Den Vertretern der beiden
Schwesterproviiizeii Nheinlarid und Westfalen
danke ich von ganzem Herzen im Namen meiner
Frau nnd in nieinem eigeneneriNaiiieii fiir diese
wundervollen Geschenke. Wir sind beschämt durch
die große Güte, die uns diese Geschenke hat zu-
teil werden lassen. Sollte es möglich sein, so
werden sich die Bande, die sich zwischen uns und
den beiden Provinzen bisher gebildet haben, in
Zukunft noch fester knüpfen. Nach weiteren
Festlichkeiten reiste das Kronpriitzenpaar nach
Bonn ab, um dem Prinzen und der Prinzessin Adolf
zii Schaumburg-Lippe einen Besuch abzustattern

Das deutsche kronprinzliche Paar reiste am
Dienstag vorniittag von Bonn, wo es am Spät:
abend vorher von seinem Besuche in Köln wieder
eingetroffen war, mittels Automobils nach der
Eifel und weiter nach Lieser a. d. Mosel ab,
wo dann dem Oberpräsidenten Freiherrn von
Schorlenier ein Besuch abgestattet wurde.

Köln, 25. Mai. Der Kronprinz und die
Kkvtlptitlzessiti sind heute vormittag hier einge-
troffen. Sie fuhren durch die von Schulkindern,
Vereinen und Publikum dicht besetzte Ringstraße
zum Dome.

Die osfiziöse ,,Nordd. Allg.Ztg.« erklärt mit
aller Bestimmtheit das aufgetauchte Gerücht, der
Reichstag würde im kommenden Herbste mit der
Forderung einer Reichsdotation für den Kaiser
in Höhe von 10 bis 12 Millionen Mark be-
faßt werden, für iinwahr.

Die fortdauernde Finanznot des Reiches er-
fährt abermals eine nnliebsanie Beleuchtung durch
die jeßt definitiv bekannt gewordenen Ergebnisse
der Reichseiiinahmen an Steuern, Zöllen und
Gebühren im vergangenen April, dem ersten
Monat des neuen Rechnungsjahres. Die Ein-
nahmen weisen fast allenthalben erhebliche Rück-
gänge gegen den gleichen Monat des Vorjahres
1907 auf. Zugenoinmen haben nur um eine
Kleinigkeit die Brennsteuer, die Wechselstenipeb
steuer, die Steuer auf Staatslotterien und Fracht-
Urkunden, die Automobilsteuer und die Erbschafts-
steuer. Alle übrigen Steuern sind zuriickgegaiigery
zum Teil sehr wesentlich· So weisen die Zölle
der so viel Elend über eine Familie gebracht
hatte und vielleicht noch bringen würde.

»Ein einziger Stoß«, murmelte sie dumpf
vor sich hin, »und alles ist aus! Wie still und
friedlich mußte es sich im Grabe ruhen! Aber
nein, daraus gäbe es kein Erwachen, nur noch
mehr Elend und ewige Verdammnis.«

Eilig packte sie den Dolch in Papier und
ging dann davon. Sie hatte nicht daran gedacht,
daß ihr im Rebenzimmer liegender Vater den
ganzen Austritt mit Robert gehört haben müsse.
So ließ sie denn auch das Päckchen auf dem
Tische liegen, erklärte dem Kranken, sie habe
noch einen Gang vor und entfernte sich dann
mit Robert, dem Dienstmädchen einschärfend,
auf den Vater zu achten.

Kaum waren sie fort, so richtete sich Morand
mühsam empor und rief das Mädchen heran.
,,Hören Sie, Jene, hat das Fräulein nicht ein
Paket hier liegen lassen?«

,,Jwohl, hier liegt das Paket.«
,,Geben Sie mir es doch her. So, und

nun sehen Sie sich wieder ans Fenster, ich will
schlafen.«

Das Mädchen tat, wie ihm geheißen, ver·
tiefte sich dann bald in ein Bueh und achtete
kaum auf den unseligen, der mit zitternden
Fingern den Dolch auspackte und dann empor-
n m.

,,Also das ist jene Waffe, welche den Hort
der Freienbergs bildet! Als ihn die arme Hed-
wig niitnahni, da ging der Glücksstern des
Grafen unter, und nun, wenn der fegt lebenDe
Erbe ihn wiedererhält, wird sein Glück abermals
neu begründet. Und ich, der einst diese Waffe
in Händen gehalten � jetzt bin ich nur noch
eine Ruine, der Schatten von ehedem, und das
durch eigene Schuld! Louis, du bist ein Elender,
ein Schurke, für den selbst eine Kugel zu gut ist!

eine Aiindereirinahme von über 7&#39;]: Millionen
aus, die Zigaretteiisteuer eine weniger erhebliche
von fast 6000 Mark, die Schaumweinsteuer eine
solche von mehr als 31,000 Mark usw. Von
den Ueberweisuiigssteiierii haben die auf Wert-
papiere über 4 Millionen nachgeiassein Auch
die Privatlotterieii brachten über 145000 Mark
weniger. Die unpopiilärste Steuer, die aus
Personenfahrkarteih bringt fast 110 Millionen
weniger· als im selben Monat des Vorjahres.
Auch Aufsichtsräte haben 42000 Mark weniger
entrichtet. Während die Post- und Telegraph»-
verwaltung fast 3 Millionen Mark mehr einge-
nommen hat, ist die Einnahme der Reichseisern
bahnen um über eine halbeMillionzurückgegangen.

Die deutsche Kriegsflotte hat soeben abermals
eine Verstärkung erfahren. Auf der Werft in
Danzig fand am Dienstag mittag der feieriiche
Stapellauf eines neuen Kreuzers statt; er wurde
vom Festredneiz Oberbürgermeister Fürbringer
�En1den, auf den Namen ,,Emden« getauft.

Fürst Karl von Urah, der gegenwärtig in
Kairo weilt, legte den Vorsiß des württeiin
bergischeri Landesverbandes des Deutschen Flotten-
vereines nieder, da er regelmäßig mehrere Mo:
nate in überseeischen Ländern zubringt, und es
ihm daher ganz unmöglich ist, sich der Leitung
der Vereinsgeschäfte zu widmen.

Ein Petersprozeß hat wieder einmal statt-
gefunden, diesmal vor dem Landgericht Köln
als Verufungsiiistaiiz in dem Beleidigungsprozesse
des Reichskoiriiiiissars a. D. Dr. Peters gegen
den Gouverneur a. D. v. Bennigsen und den
Redakteur Dr. Brügeinaiui von der ,,Köln. Ztg.«
Das Urteil lautete auf anfEiiisiellung des Ver-
fahrens gegen Dr. Brüggemann, Unzuläfsigkeits-
erkiärung einer Sirafverfolgung des Gottver-
neurs a. D. v. Bennigsen und Tragung sämt-
licher Kosten für den Privatklägey Dr. Peters.

Jn Dresden wurde am Dienstag die Kon-
ferenz der Vorstände der deutschen Landesvereine
vom Roten Kreuz eröffnet.

Oefterreich�llngarn.
Die Viinisterkrisis in Oesterreich, welche eine

zeitlang infolge des mißlichen Standes der Frage
der Erhöhung der Offiziersgehälter als nicht
ganz unwahrscheinlich gelten mußte, ist nunmehr
definitiv vermieden worden. Kaiser Franz Josef
hat die Entlassungsgesuche des Ministers des
Aeußeren v. Aehrenthal und des Reichskriegsi
ministers v. Schönaich mit aller Bestimmtheit
abgelehnt, wie dies allerdings schon erwartet
werden durfte.

Kaiser Franz Josef nimmt an diesem Sonn-
abend die Huldigung der Generalität und des
Offizierskorps des österreichischaingarischeii Heeres
anläßlich seines 60jährigen Regierungsjubiläutns
entgegen. An dem Huldignngsakte werden sich
auch die ansländischen Regimenter deren Chef
der Kaiser ist, durch Abordnungen beteiligen.

Die Studentenuiiruheii in Jnsbruck haben
sich Dienstag nachts wiederholt. Auf der Maria
Theresienstraße kam es zu großen Demonstrationen
freisinniger Studenten, weil katholische Ver-
binduiigsstiideiiten mit Lampions nmherzogern
Die katholischen Studenten flüchteten in einen
Gasthof, vor dem sich eine große Menge an·
sammelte. Die Wache zerstreute die Demon-
stranten und nahm mehrere Verhaftungeti vor.

Das herausfordernder Verhalten der Tschechen
hat jetzt auch im Weltbadeorte Karlsbad zu
ziemlich ernsten Ruhesiörungen geführt. Die
Wie der Dolch blinkt! Wenn er erzählen könnte,
was er erlebt hat, seit Hedwig ihn mit sich
nahm! Es ist wie eine Fügung des Himmels,
daß er nun wieder in meine Hand gekommen ist.
Jch will die Gelegenheit benützenz ein Stich,
und alle Not hat ein Ende. Margarete ver-
acbtet und haßt mich; nur ihr Pflichtgefühl
sesselt sie an mein Schmerzenslager, und sie
wird mich bald vergesseii haben. Hedwig war
die einzige, welche mich nie gehaßt und immer
geliebt hat troß allem, was ich ihr zugefügt.
Hedwig, du reiner Engel, bitte Du für mich
droben im Himmels«

Seht blißte der Dolch in seinen zitternden
Fingern, jeßt senkte er den Dolch ins Herz �
und sank lautlos zurück in die Kissen.

Seine Wärterin hatte nichts von allem be-
merkt, erst als der Dolch den Händen des Ster-
benden entglitt und zu Boden fiel, wurde Sie
aufmerksam. ,,Mein Gott, Herr Direktor, was
machen sie denn Da?�

aus sie keine Antwort erhielt, trat sie näher
und sah nun, daß alles vorbei war; da aber
schrie sie gellend auf und rannte hinaus. »Er
ist tot", kreischte sie, wie eine Wilde die Treppe
hinbstürzend, ,,er hat sich selbst erfinden, unD
id merkte nichts davon!«

Neugierige Zuschauer strömten auch sogleich
herbei, Jette rannte, völlig kopflos vor Aufre-
gung, zur Polizei um Hilfe zu holen, und bald
traf denn auch ein Beamter zur Aufnahme des
Tathesiandes ein. Man war so eifrig beschäftigt,
daß niemand Margarete und Robert bemerkte,
welche sprachlos und entsetzt in die ossne Tür
getreten waren.

»Was geht denn hier dort« fragte endlich
die junge Dame. »Jch darf wohl bitten, die
Wohnung zu räumen, da mein Vater sehr
Iran! ifi." Iortseßung folgt.

Tschecheri hielten dort lebten Sonntag eine Ver:
sammiung ab, in der sie die innere tschechische
AmtssprachesürKarlsbadfvrderten. DieDentschen
veranstalteteii eine Protestversammlung dagegen,
worauf es zu zahlreichen Zusammenstößeti beider
Parteien kam. Der Geschäftsführer der Karls-
bader Firma Maitoiii wurde durch einen Messerstich
in den Unterleib schwer verletzt. Die Deutschen
bombardierten die tschechische Beseda mit Steinen,
nsoranf die Tschcchesi erwiderten. Die Polizei
schritt mit blanker Waffe ein. Am Abend kam
es zu neuerlichen ßufammenfiöfaezi. 

{Eranlreid}.
Der Besuch des Präsidenten {gamma am

Londoner Hofe hat den Gedanken eines englisch-
französischen Bündnisses von neuem hervortreten
lassen. Jn den Pariser Regierungskreiseii hegte
man aber seine wohlbegründeten Bedenken gegen
ein fornielles Bündnis Frankreichs mit England,
und zwar wegen der militärischen Schwäche
letzterer Macht. Es geht dies klar aus einem
Artikel hervor, welchen das Pariser Regierungs:
blatt »Temps« dem im Londoner Buckingsham-
Palaste gewechselten Trinkspritcheii zwischen König
Eduard und Präsident Fallisrrs widmete und
wobei das Blatt die �entente cordiale� erörterte.
Der ,,Temps« hebt da hervor, daß der Beistand
der französischen Armee für England im Falle
eines Krieges Englands mit einer anderen enro:
päischen Macht einen unschätzbaren Wert haben
würde, verneint aber die Frage, ob umgekehrt
die militärische Hilfe Englands für Frankreich
von gleichem Wert wäre. Mit vollem Recht
weist das Pariser Blatt darauf hin, daß eng-
lifde Seefiege Frankreich bei einer kriegerischen
Bedrohung zu Lande nichts weiter nützen könnten,
und hebt hervor, daß nur ein gründlich refor-
niiertes und starkes englisches Heer für Frank-
reich eine schätzenswerte Hilfe in einem Kriege
wäre, wobei der ,,Temps« auf das starke rus-
sische Heer hinweist. Das Blatt sagt dann
weiter: An dem Tage, an dem die enlische Re-
gierung sich anschließen würde, anstelle des un-
zulänglichen Haldaneschen Planes ihr Land mit
einer zeitgemäßen Armee auszustatten, an dem
Tage würde alle klarblickenden Franzosen ein-
stimmig Anhänger der französisckpenglischeii
Aliance fein müssen, welche daß 1891 Durd das
französisch-russische Bündnis besiegelte System
der friedlichen Verteidigung vervollständigen und
erweitern würde. Unter dieser Bedingung würde
die engere Verknüpfung der Bande, welche Frank-
reich mit England vereinigen, in gleicher Weise
für Engländer und Franzosen nüßlieh sein. Unter
diesem Vorbehalt, sagt das Blatt, schließen wir
uns den gestern aus-gedrückten Wünschen an.
Der langen Rede kurzer Sinn ist also der, daß
Frankreich England ganz gern als Bundesge-
genossen akzeptieren würde, wenn nur das eng-
lische Heer besser und schlagfertiger wäre. Was
wird man wohl jenseits des Kanals zu dieser
eigenartigen Liebenswürdigkeit der franzdsischen
Nachbarn sagen?

Der offiziöse Pariser Telegraph bringt wieder
die üblichen ogtimistischen Meldungen aus Marokko.
General d�Amade meidet, daß die Militärposten
von Settat und Du Boucheron fortgeseht zahl-
reichen Unterwerfungeiy selbst von außenhalbdes Schaujagebietes entgegennehmen. � Die
Generale Bailloud und Lhaitteh erreichten Boudes
nib, das vorläufig mit einer Abteilung von
1200 bis 1500 Mann beseßt wird, um den
Vormarsch neuer Harkas aufzuhalten, die sich
in Tasilelt bilden.

England.
Die �entente cordiale� zwischen Frankreich

und England erfährt durch den nunmehr aus-
geführten Besuch des Präsidenten Fallisres am
Londoner Hofe eine neue Illustration. Herr
Fallisres traf am Montag nachinittag- begleitet
vom französischen Minister des Aeußeren, gegen
2 Uhr mit dem Panzerkreuzer «Leon Gaknbetta«
zunächst in Dover ein, wo ihn Prinz Arthur
von Eonnaught namens des Königs Eduard be-
grüßte. Die Ankunft des Präsidenten erfolgte
um 474 Uhr nachmittags. Auf dem Bahnhofe
wurde er vom König Eduard, melden der Prinz
von Wales, die Herzöge von Argyll und Fife
und mehrere Mitglieder des Kabinets umgaben,
empfangen. Es fand großer Empfang statt.
Darin fuhr der distinguierte Gast mit dem Minister
Piehon na dem St. James Palast, von wo
sich beide ald darauf nach dem Buckinghams
palast zum König begaben; letzterer stellte den
Präsidenten der Königin und der Prinzessin
Viktoria vor. Nachdem Herr Fallidres dem
Prinzen und der Prinzessin von Wales einen
Besuch im Marlboroughpalast abgestattet, kehrte
er nach dem St. James-Palast zurück. Abends
fand ein Festmahl zu Ehren des Präsidenten im
Buckinghampalast statt, wobei König Eduard
folgenden Toast in französischer Sprache auf
seinen Gast aiisbrachte:

Seien Sie willkonimen, Herr Präsident.
Die Königin und ich, wir sind entzückt, daß
wir das Vergnügen haben, Sie bei uns zu
empfangen, und da es das erstemal ist, daß
Sie nach England kommen, hoffen wir lebhaft,
daß Sie von Jhrem wenn auch nur kurzen
Aufenthalte eine angenehme Erinnerung mit-
nehmen werden. Morgen werden wir, hoffe
ich, gemeinsam die franzsfischænglische Aus«

stellung besuchen. Die Existenz der Ausstellung
wird mehr als jemals die Entente cordinle
dartun, die zwischen unseren beiden Ländern
besteht. Von ganzem Herzen wünsche ich, daß
die Entente cordiale aud eine Entente per�
manente fein möge, zuni Glück unD92 Wohler-
gehen der beiden Nationen nnd zur Aufrecht-
erhaltung des Friedens, der das Glück der
ganzen Welt ausmacht. Jch erhebe mein Glas
auf die Gesundheit des Herrn Präsidenten der
Republik sowie auf das Wohlergehen und das
Glück Frankreichs, des Landes, das ich seit
so langer Zeit kenne und bewundere.

Jn seiner Erwiderung sprach Präsident
Fallisres zunächst seinen Dank aus für den Glanz
und die Freundlichkeit des Empfanges und sagte
dann, Frankreich betrachte seinen, des Präsidenten
Besuch in England und des Königs häufige Be-
suche in Frankreich als eine Bestätigung des
herzlichen Einvernehmens, das, wie er überzeugt
sei, die Zukunft inimer inniger gestalten werde,
zum gemeinsamen Wohle Großbritanniens und
Frankreichs und zur Aufrechterhaltung des Frie-
dens in der Welt. Zum Schluß trank der Prä-
sident auf Die Gesundheit des Königs inid der
königlichen Familie sowie auf die  Entwicklung
der die beiden Völker verbindendeii Freundschaft.

Zum Aufenthalte des Präsidenten Fallisres
am Londoner Hofe ist vom Dienstag zu meiden,
daß der König nilt seinem Gaste nachmtttags
die französichænglisehe Ausstellung besuchte, wo
beide von dem zahlreichen Publikum niit lauten
Beifallsbezeugungen empfangen wurden. Jn
Londoner diplomatischen Kreisen verlautet be-
stimmt, daß bei dem gegenwärtigen Besuche
Fallidres in London die Sicherung des englisch-
französischen Handelsvertrages auf lange Zeit
vorbereitet werden soll.

Jm Unterhause verteidigte der Premiermiiiister
Asquith den voni Arbeiterdeputierten Ol Gradh
abfällig kritisierten bevorstehenden Besuch des
Königs Eduard beim Zaren durch die Betonung
der englischen Familienbeziehungen zwischen den
Höfen von London und von Petersburg und den
Hinweis auf die unerläßlichen Forderungen der
höfischen Etikette

Marokko.
Mulay Hafid tritt jetzt immer offener gegen

Frankreich auf. Nach einer Meldung aus Mekines
hat er das Geld der französischen Sanitätsstation
in genannter Stadt mit Beschlag belegt. � Der
belgische Konsularagent in Rabat soll voni Sultan
Abdul Asis aus feiner, des Konsularagentety
dortigen Besißung vertrieben worden sein, wie
wenn es fid um einen Sklaven oder Räuberhandeln
würde. Ein energisehes Einschreiten der belgischen
Regierung gilt als wahrscheinlich.

L o k a l e s.
�a�? Namslau, 29. Mai.  Der König

von Württemberg! traf am Mittwoch niittag
mittels Sonderzug von Karlsruhe, wo er seit
dem 15. d. M. zur Pürsche geweilt, hier ein.
Nachdem der Salonwagen und die Begleitwagen
in den aus Oberschlesien kommenden Personenzug
eingereiht worden waren, feste der König die
Rückreise nach Stuttgart weiter fort.

A  Verschöneruiigsverein.! Die 15.
. &#39;s; &#39;, "� ��" f &#39; » des genannten Ver-
eins wurde am 26. D. M. unter Leitung des
Vorsißendeii Herrn Kreisbaumeisters Christofzik
im Haselbachsschen ,,Braustübel« abgehalten.
Die Versammlung war gut besucht, was indes dem
Unstande zu verdanken war,daß infolge ergangener
besonderer Einladung auch die Herren Obermeister
bezw. die Vorstände der Jnnungen und auch die
Vorstände einiger Vereine erschienen waren. Vor
Eintritt in die Tagesordnung gedachte der Vor-
sihende der binnen Jahresfrist verstorbenen Vereins-
mitglieder, der Herren Maetschke, Kornau,
Schneider und Schmidt, deren Andenken
durch Erheben von den Pläßen geehrt wurde. �
Dem nunmehr von Herrn Ehristofzik erstatteten
Jahresberichte zufolge zählt der Verschönerungs-
Verein 1 Ehrenmitglied  Herr Oberbürgermeister
Snah in Göttin! und 284 Mitglieder. Die
Tätigkeit des Vorstandes beschränkte sieh im vergan-
genen Jahre in der Hauptsache auf die Erhaltung
und Ergänzung der vorhandenen Anlagen und
Schmuckpläßq etwa 100 Stiick Zierpflanzen wur-
den neu geseßt. Mit Dank erwähnte der Vor-
sißende auch, daß die Adjazentem die Herren Sichla,
Drescher und Aßmann sich aud diesmal der
Verschönerung der Promenadenanlagenin uneigen-
nüßiger Weise gewidmet haben. Ebenso bringt der
Vorsißende zur Kenntnis der Anwesenden, daß die
städtisehen Behörden auf ein bezügliches Gesuch
des Vorstandes dem Versehönerungsverein zur
Förderung feiner Bestrebungen eine dauernde jähr-
iide Beihülfe von 100 M. gewährt haben. Der
Vorstand hat für dieses von neuem bekundete
Wohlwollen dem Magistrat den ergebcnsten Dank
bereits schriftlich ausgesprochen mit der Bitte,denselben auch Der Stisdsisss «« &#39; · f &#39; »
zu übermitteln. Gleichwohl nimmt der Vorsißende
in der Versammlung Veranlassung, noch einmal
mündlich den Dank dem anwesenden Herrn Bürger-
meister Schulz gegenüber zu wiederholen. �� So:
dann teilte Herr Chrisiofzik mit, daß der Ver-
skhdnerungsverein wegen des Promenadenwärters
Mitglied der TiefbamBerufsgenossenichaft werden
mußte. Auf die infolge Anregung des Verschö-
nerungsverein in einem Stadtblattartilel empfohlen



11e11 Nisturnen atis Toii für Meiseti usw. siiid bis-
her nur Bestellungeti seitetis des Magistrats ein-
gegangen. � Der Vorfitzeiide bittet alsdaiiii, es
möge doch jedes einzelne Mitglied, ja jeder Natur:
fretttiditach Kräften niit dafür sorgen helfen, daß
die Proineiiadeiiaiilageii vor Befchädigitiigeii durch
riichlose Häiide Erivachseiier oder diirch ttiiverstäii-
digc Kittder bewahrt bleiben. Es möge ein jeder
die schönen Anlagen und Schinuckplätzh
um die Namslau viele größere Städte beneiden,
iiicht bloß schässeiysotiderii anm schützen.
Sätiitliche hiesigen Schtileti sind vor ktirzeiti sei-
tens der Pollzeiverwaltiiiig auf ein Gesuch des Vor-
staiides angegangen worden, nach dieser Nichtiing
hin zu wirken nnd den Schülerii zti Gemüte zti
führen, daß es doch sehr iinrecht sei, die Atipflaii-
zungcii in deiiProiiieitadeii usw. zu beschädigetn
die Drähte lätigs der Rabatten nnd Raseiiplätze
zu biegen oder abzureißeiy und daß ev. solche iiiid
ähitliche Frevel mit Gefängnis bestraft werden
können. Auch die Jiiiiiiiigen seien ersucht worden,
mit helfend einzutreten, da crfahrungsgeinäß viel-
fach auch von Lehrliiigeii und Geselleii die Prome-
nadeii beschädigt werden. Höchst erioiinschttväre
es, wie aus der Versammlung heraus eiiipfohleii
wiirde, daß jedes einzelne Mitglied, ja jeder
Spaziergänger alle Frevel, die sie bemer-
keti, alsbald dem Borsitzenden initteile, der
daiiii das weitere veraiilasseii könne. �� Hier
iiiöchteii wir eiiischalteii, was die �Säue!� vor eiiii·
gen Tagen beziiglich der Beschädigtitig öffeittiicher
Anlagen schrieb. Es hieß da u. a.: Zur War-
nung für solche, tvelche es iiicht unterlassen köii-
nen, die blühenden Gesträiiche in öffentlichetiAiis
lagett, oft aus bloßem Ueberiniit, ihres Bliiteii-
schmuckes zu berauben, sei auf einen Fall verwiesen,
der sich kürzlich in Berlin ereignete. Hier hatte
ein Mann aus dem Haitdwerkerstaiide auf einem
öffentlichen Platte einen Fliederbatiiii erklettert,
um sich aus den höheren Teilen desselben die
schönsten Biüteiitrauben herabzuholem Er hatte
das Mißgeschich mit dem Baume zusammenzti-
brecheii, wurde ertappt, verhaftet und deni Unter-
suchuiigsriehter vorgeführt. Die Anklage lautete
nicht auf einfachen Diebstahl, sondern wurde durch
§ 304 des Strafgesetzbucltes begründet, welcher
Gefängnis bis zii 3 Jahren oder Geld-
strafe bis 1500 M. dentenigen in Aussicht stellt,
die zur Verschöneruiig öffeittlicher Wege, Plätze
oder Anlagen bestimmte Gegenstände beschädigen
oder zerstören, daneben kann noch auf Verlust der
bi.trgerlicheti Ehreitrechte erkannt werden. � Laut
Kassenberichh erstattet vom Kafsierer Herrn Kauf-
mann Baiike, schloß die Jahresrechiiung mit
einem ansehniicheii Besiattde ab, der größtenteils
zinstrageitd angelegt ist. Verausgabt wurden im
vergangeneii Jahre 584,98 M. � Dem Rechiiungs-
leger wurde einstimmig Decharge erteilt, woran
der Vorsitzende den Dank an denselben für gehabte
Mühewaltung knüpfte. � Bei der Vorstands-
wahl wurden durch Zitrtif die bisherigen Mit-
glieder � die Herren Christofzik  Vorsihe»tider!,
Kittner  Schriftsührer!, Baiike  Kassterer!,
Wechtnann und O. Tietze  Beisisjer!
wiedergewählt, die auch, soweit sie anwesend
waren, sich zur Annahme der Wahl bereit erklärten.
Bezüglich der Pläne pro 1908 sei mitgeteilt, daß
der Vorstand an alle weniger bekaniiteii Batim-
und Strauchsorteii in den Proineiiaden Schil-
der mit deren botanischen und deutschen Namen
anzubringen beabsichtigt. Das Projekt fand all-
seitige Zustimmung. Aus der Mitte der Ver-
sammluiig wurde angeregt, allmählich die hölzer-
nen Eliifriedigungen der Rabatten usw. durch
eiserne zu ersehen. Versammlung beschloß, deii
Vorstand zu ermächtigen, alle Jahre einige solche
Einfriedigungen herstellen zu lassen bezw. einen
entsprechenden Betrag in den Etat einzusetzen. �
Der Vorsitzende wies dann, indem er zum letzten
Punkte der Tagesordnung tlberging, daraufhin,
daß das traditionell gewordene Sommerfest in
in diesem Jahre wieder fällig sei und laut Beschluß
des Vorstandes wieder gefeiert werden solle. Uni
es recht volkstttmllch zu gestalten, seien die Vor-
stände der Jnnungeii und die Vereinsvorstände
zur Versammlung behufs Vorbereitung des Festes
eingeladen worden. Bestimmte Vorschläge ver-
möge der Vorstand zurzeit itoch nimt 311 mamett;
feine Jdee sei, daß Jniiuiigeii und Vereine sich
an dem wieder in Aussicht geiiomiiietieii Festzuge
mit ihren Fahnen, Etibleineii usw. beteiligten. �
Die Besprechung der Sache zeigte, daß die ge-
nannten Vereinigungen im Prinzip mit dem Plane
einverstanden sind und daß auf ihre Mitwirkung
gerechnet werden darf, umsomehr, als denselbeneine nennenswerten Kosten erwachseii wer-
den. � Zur näheren Beratung findet in der
nächsten Woche eine gemeinschaftliche Sißung des
Vorstandes und der Jnnungs- und der Vereinsvors
stände statt. � Am Schluß der Versammlung
dankte Herr Bürgermeister Schulz dem Vor-
stande für alles, was er bereits zur Verschönerung
der Stadt getan hat und widmete demselben ein
beisäl1ig aufgenommenes Hoch, das der Vorsitzeiide
durch einHoch auf die Stadt iindihrenVertreter-
Herrn Bürgermeister Schutz, erwiderte.

 Pfiiigstferien.! Die Dauer und Lage
der Pfingstferien ist für höhere und Bolksschuleii
und die Präparandenkurse gleich. Dei: unter.
rimt wird Freitag, den 6. Juni er. geschlossen
und Freitag den 12. Juni wieder aufgenommen.

« Die Fortbildungsschulen haben bereits gefchiossenz
die Serien enden mit den der obengenannten
Lehranstalten.

��  G elatidet.! Die Leiche des am Sonn-
tag ertriiiiketieii Niüllergeselleii Johaitii Kttrth
ist am Mittwoch aufgefunden worden.

�- Ain 21. Mai fand in Kriiininhiibel
die 23. Jahresverfanimluiig des Schlesischen
Herbergs-Verbaiides statt. Dieselbe war
von ca. 36 Vertretern der Herbet«geii zur Hei-
iiiat besticht. Zwei Vorlagen staiideii zur Be-
ratiiiig: »Welche Verpslichtuiigeii hat die Kirche
gegenüber den Waitdereti in deiiHerbei«-geii: wie
wird sie denselben gerecht?«  S!tefereiit Super-
iitteitdeiit Richers�Steitiau a. O.! nnd: .,Wiiiische
der schlesiscbeii Herbergen zur Heitiiat bei Durch:
flihruiig der Wunderarbeitsstätteiigesetzes«  t!tefer-
eitt Hausvater Henniger�Laitdeshiit!, ilber
die ein sehr reger Meinungsaustaiisch stattfand.
Das Slltichtigsie der diesjährigeii Tagung ist der
Grund warum dieselben itach Kruiniiiljiibel eitibe-
rufen worden war, war die Bestchtigiiiig des
vom Herbergsverbaitde erworben und fortan be:
triebenen Augiistabades Aiigttstabad ist ein Logier-
hatis mit christlicher Hausordiiuiig, es liegt ca.
3 Minuten vom Bahtthof Krninmhiibel entfernt,
die Verpflegtiitg ist als gut bekannt, die Preise
für Zimmer tiiid Verpfleguiig mäßig uitd sollen
es aum unter der neuen Verwaltung bleiben.
Das Haus wird besonders von alleiiisteheiiden
Damen gern und viel bewohnt, aber auch für
Familien mit Kindern ist der Aufenthalt durch
den großen Garten und das nahe Wäldcheii
ein sehr angenehmer. Die Versammlung sprach
sich über das Geseheite, besonders über die grüiid-
liche und gute Renovatioti des ganzen Hauses
sehr aiierketinetid aus. Es ist zu hoffeii, daß
der Herbergsverband mit dieseiii seinem Logier-
hause Atigiistabad vielen Erholtiiigsbediirftigeti eine
angenehme Anfeiithaltsftäite wird bieten können.

� Atti Sonntag den 24. d. Mts. fand in
Beriistadt das Verbaiidsfest der Evaiig.
Männer: u. Jüiigliitgs-Bereiiis am Rechten
Oderufer statt, verbunden mit Fahiieiiweihe des
Beriistädter-Vereins. Eitigeleltet wurde das Fest
diirch einen Festgottesdietish bei welchem Herr
Pastor R ö h r ich t�Fürsteii-Ellgtith die Festpredigt
hielt. Hierauf bewegte sich der Festzug- dem sich
die sämtlichen Bernstädter Vereine aiischlosseiy
iiach dem Ringe, wo die Begriißiitig, der Fest-
teilnehmer durch den Bürgermeister der Stadt
Bertiftadt und dem Verbaiids-Vorsitzetideii Pro-
sessor von Reiiesse� Oels stattfaitd. Unter
Voraiitritt der Oelser Dragoiier-Kapelle, die
mit ihren Darbietungeii allerdings sehr sparsam
war, ging&#39;s nun nach der Harmonie, dem be-
liebten Stadtpark der Bertiftädter. Dort war
die Fülle eine gewaltige und nur mit Mühe ge-
lang es den Eiiigeladeiien einen Platz zu finden.
Nach mehreren Coiicertstückeii beglückwünschteii
die Vertreter der erschieneiten Vereine den fest-
feierndeii Verein: überreichteii der neuen Fahne
reicheii Schmiick an Bätiderti und Fahiieitiiägel,
ihnen dankte der Vorsttzende Pastor Hildebrand
im Namen des so reich bescheiikteii Vereins.
Für kurze Zeit kamen nun noch die Abgeordneten
der Mätiiier-Jüngliiigs-Bereine zu einer Ver-
tretersitzuiig zusammen, in ivelcher 311m Festort
des nächsteii Jahres Groß-Warteiiberg gewählt
wurde. Jiizwischen hatten die entsernteren Vereine
leider das Fest fchoii verlassen ttilisseti, die übrigen
iitarschierteit um �[29 Uhr abends iiach der Stadt
zurück, die Auswärtigeii bald ztim Bahiihof, um
in ihre Heimatsstädte zuriickztikehreiu Es war
ein sehöties, gelutigeites Fest!

Proviieziellem
Zabrze, 25. Mai. 9er Möbelhäiidler

Glücksmann wurde gestern vormittag 10 Uhr in
seinem Magazin in der vierten Etage eines
Hauses der Kronprinzenstraße in einer Bliitlache
liegend aufgefunden. Sein Kopf wies sechs
schwere Wunden auf, aus deren einer das Ge·
hirn heraustrat. Geld, Uhr und Kette wurden
vorgefunden. Dagegen waren die Geldschranb
schllissel mitgenommen. Der Täter, ein etwa
28jähriger Menfckt aiischeiiieiid dem Tapezierer-
beruf aiigehöreitd, wokite angeblich ein Sofa-
gestell kaufen. Er lockte Gliicksmanii nach dem
Möbelniagazity wo er ihm die tödliche Wunde
beibrachte. Hierauf begab er sich stach dem
Kotitor, nm den Geldschraiik zu berauben, wurde
aber von der Ehesrati des Glücksmaiiii iiberrascht
nnd suchte das Weite. Gliicksmaiiii ist seinen
Verletzungen erlegen, der Täter entkommen.

� [Vom Raubmord in Zabrze.] Ueber
die Ermordung des Möbelkaufmaniis Glücks-
maiiii in Zabrze wird der ,,Schlef. Ztg.« von
dort noch berichtet: Als Täter wird ein etwa
27jähriger Mann mit dunklem Haar nndkleineni
dunkelroten Schinirrbart bezeichnet, der etwas
lahmte. Dieser Mann erschieii bereits am Sonn-
abend nachmittag gegen 4 Uhr in dem zu ebener
Erde gelegenen Geschäftslokal von Glticksmaiiii,
um ein Sofagestell zu kaufen. Hierauf beob-
achtete der Käufer, wie Glücksmann den Geld-
schraiik öffnete und daraus einen Tapezierer für
geleistete Arbeit mit 20 Mark entlohnte. Der
Fremde entfernte fim dann mit dem Versprechen,
am folgenden Tage wiederzukommem Gegen
8&#39;]: Uhr abends wurde er wiederum anf der
Straße vor dem Laden auf: und abgeheiid und
wiederholt in den Laden hineinschauend bemerkt.
Am folgenden Sonntag vormittag um 8 Uhr
erschien der Mann nochmals im Laden und wurde
von dem Kaufmann Glücksmann zum Zweck der

Auswahl eines Sofagesiells iiach dem als Maga-
ziii benutzteu Bodeiiratini geführt. Nach einiger
Zeit wurde der Mann von Frau Glücksnianii
im Koiitor beiiierkt. Er erklärte der Frau, iilcht
haiidelseiiiig geworden zu fein; ihrem Gatten
aber sei eiiiUiisall zugestoßen. Jnzniischeti war
eiii bekannter Kaufmann: namens Schöiifelder
bei Frau Gliicksmaiiii erschienen, der von dieser«
nam den Bodeiirätinieii zti Glilcksiiiaiiii geschickt
worden war. Dieser fand die Tür zu dem
Lagerratiiii verschlosseti. Frau Gliicksinaiiii v:-
gab sich auf die Meldung von eiiieiii lliisalle
ihres Ehemaiiiies ebenfalls nam oben. Endlich
wurden die Schliissel in der Kontortiir steckeitd
gefunden, und als die Tür zudem oberettLager-
rattm geöffnet wurde, fand man Glitcksiiiaiim
mit den Füßen in eiiteiii Sofagestell steckeiid, in
einer Bltitlache am Boden liegend besinnniiasios
auf. Anfänglich scheiikte iiiaii den Angaben des
unbekannten, der sich inzwischen entfernt halte,
Glauben und nahm an, daß Gliicksiiiaiiit her-
tnitergefalleii fei und sich einen Schädelbriich zit-
gezogen habe. Erst gegen l2 Uhr inittags
wurde der Kriminalpolizei von dem Falle Att-
zeige erstattet, und diese stellte aufgrtind der Er-
mitteluiigeii an der veriiieiiitlicheii Unfallstelle
fest, daß ein Verbrecheiivorliege. Der fast neue
Strohhtit, den Gliicksiiiaiiii trug, als der Mord
an ihm begangen wurde, weist im Deckel eine
Bruchstelle von einem Haminerschlag herrührend-
iitid im Jiitierii einige Blutspritzer auf. Wahr:
fmeinlim hat der Mörder mit diesem Schlage
seiii Opfer betäubt und dtirch die folgenden
Schläge auf das eiitblößte Haupt tiiedergesireckL
Dann hat er das Porteinoniiaie des scheinbar
Lebloseii durchsitcht und gepliiiidert und ist dann
die Treppe herabgestiegen, nachdeiii er zuvor die
Ladentüre mit dem entweder im Tiirschlosse
steckeii gebliebenen oder dem Ermordeten abge-
iiommeneii Schiüsselbuitd, an dem sich attch die
Schlüssel zu dem Geldschraiike befanden, ge-
schlosseii hatte. Als der Mörder von Frati
Glücksmaiiii im Koiitor getroffen wurde, stand
er entweder vor der Oeffnung des Geldschraitkes,
oder er hat die auf feine falsche Meldung von
dem Uiifalle Glücksmanns folgende Verwirrung
benützt, den Geldschraiik zu öffnen und zu be-
rauben. Bisher konnte nimt festgestellt werden,
ob dieser Raub zur Ausführung gelangt ist
weil der Mörder die Schlüssel initgetiotiitiieii hat
und der Geldfchraiik noch nicht geöffnet worden
ist. Glücksmanii ist in der folgeiideii Nacht zum
Montag um 12&#39;/1 Uhr seinen schwereit Ver-
leszuiigeti im Knappschastslazarett erlegen. Der
Mörder ist itach feinen fachmäiinischeit Ausdrücken
zu schließen ein mit dem Tapeziergetverbe ver:
traiiter Mann. Bis jetzt ist seine Spur noch
iiicht ermittelt wordeii. Mehrere vorgeiiomnieiie
Verhaftutigeii haben bisher kein Licht in die
Mordtat gebracht. Der Regierungspräsideiit hat
für die Ertnitteliitig des Mörders eine Beloh-
iniiig von 500 Mark ausgesetzt.

� Wie der ,,Schles. Ztg.« aus Zabrze ge-
nieldet wird, wurde wegen dringenden Verdachte 
den Mord verübt zu haben, am Mittwom Mittag
gegen 12 Uhr der Tapezierer Galetsa verhaftet.
Der bisher bei dem Ermordeten beschäftigt ge-
tveseiie Tapezierer Czekalla wurde wegen des
Berdachtes der Mitfchitld ebenfalls festgenommen.
Beide wurden deiii Amtsgericht überliefert.

Zabrze, 25. Mai. Ueber die Erinordiiiig
des Möbelkaiifmaiiiis Gliickstiiaiiii  Kronprittzeii-
straße! berichtet der ,,Wanderer« auf Grund
anitiicher Angaben: Der Täter, der als ein
kleiner, uiitersester Mensch im Alter von etwa
26 bis 27 Jahren geschildert wird und ein iiii-
shmpathisches Aussehen hat, hatte es auf den
Geldschrank abgesehen. Der Schwerveriehtcy der
alsbald nach dem Knappschaftslazarett geschafft
wurde, ist in der Nacht gestorben. Die Wunden
am Kopfe rühreii jedeiifalls von einem Meißel
her. Geftern iiachmittag erschleii die Gerichts-
komiiiissioii und der Staatsanwalt aus Gleiwip
an Ort und Stelle. Die Kriminalpolizei nahm
gestern iioch mehrere Verhafttiiigen vor, die be-
treffenden Personen wurden aber wieder freige-
lasseti, da sie ihr Alibi iiachweiseii konnten. �
Einen eittsetziicljeii Tod saiid der Maschiiiist Nagh
in der Sieberfcheii Ziegelei in Mathesdorf Singt!
wollte die Betriebsfähigkeit einer neuen Presse
priifeii. Hierbei geriet er mit seittetii Arbeits:
kittel in die Walzeii, wurde iiachgezogeii und voii
den Walzeii zu Tode geauetfmt. Nach zwei Stutt-
den wurde er tot aufgefunden.

Gottesberg, 25. Mai. Ein Utigliickssall
ereignete sich in der Nacht zum Sonntag auf
dem Muldeiischacht bei Rothenbach. Der Hätier
Wilhelm Breit aus Rotheiibach war mit dem
Verladen von Hölzern beschäftigt und stand
gerade auf dem Förderkorbe, als das Seil bes:
selben brach. Breit stürzte 45 Meter in die
Tiefe und war sofort tot. Er war 47 Jahre
alt und verheiratet.

»

»Lebeitssreude« von Niarie Pola-ou, ,,Schlitig-pflanzen im Garteii", ,,Racheiittiandel als llrsaciie schlech-ten Lerneits und nervösetj Erscheinungen bei Kindern«iind ,,Falteiiteile glcicbiitätzi zu arrangieren" sind sehrbeachtenswerte Artikel in der soeben erschienenen �Rum 111erZsl der bekannten Familien und Ntodenzeittiiig »Hätts-licher Ratgeber«.Der reichtllustrierte Handarbeitsteil weist soieder
reifeiide Modelle verschiedener Techntken aus, die vonfte ßigen Händen gewiß nach earbeitet werden. Letzteresgilt auch von der Kindermo e die für jede Alterssiuseentstehen, somit-ne via Bett-a stark« 1111111.

Jii deiii gut gewählten Feullletoiu in welchem dieilioiiiaiie ,,L«liie schtvergepriiste Frau« von M. deixdapellii und �ein dunkles Rätsel« von E. Golliiigin iiiiiiier iiiterefsaiitere Phasen treten, fesselt uns dietttaiitieitde tsniitioreske von Lidia von Steiiiioalier »Einnnerioarteter Erfolg« diesmal itoch ganz besonders.
· Rtiitierciteits Liebliiige sind in der Beilage »Füruntere Kleinen« wieder mit so allerliebsien Gaben be-dacht, D111; ne über ihre stiitderzeittiiig ihre helle Freudehaben _Dii1fen. �sind Zeit und Leben« bringt in Wortund Liild stets Itiszeties iiitd Ziiieresfaittes von nah und fern.· Nttlsltiisz Winke, allerlei sttaiichlltge betr. Gesund-ltctlszllttd Scltöiiheitisttflciicv ttiitdererziehiitig, gute Re-tcktle ttiid deni ,,.t!i"itislieheii Rataeber« stets in Meiigebeigegeben, darntii vertiitiiiie man nicht, auf Dies Draltifme�Blatt zu abonnieren.  �Jibotttiemetilsurels biertelfäbrl.l_��._i_i1 Mart-i Verlag dllobert Scbiteetveisz Berlin W. du,Ettenaiitettttatze 5. �Brobenunnnern jederzeit völliglo�enlos.

_;!_ie Jeoensmittei werdet: sihier unerlaiwiugiichlDa iiiutUede �Diutter unbedingt daraus Vedachtiiehiiteiuirisptttiiriiitte zu machen. lInD f0 lenle ich denu DieLeteriiinett dH. Blattes auf das überhaupt iiiiulichetUioitatNSveziailtlatt ,,Kiiidergarderobe«, iiiit großen«Dovuelieitigen Scititiliiiiiifterbogeii tiiid f! Gratissszieilageiiiiit Lierlage von Sohn Heim! Schweriiu Berlin W. 57,erfcheiiieitd, welche-J Origiiialbiatt die Selbstansertigtingder Kinderleidititg uiid Des Kiitderfpielzetiiis bezweckt,elsettso toic die Unterhaltung 1111D �Belehrung der ttleiiieiuReben der Darstellung von hitiiderteii von Piodellenfür neue Garderobe, dartiiitereiii farbeitpächtiges �Dloben:�isanoraina, bietet die interessante Beilage ,,Prakiiseiie.t�,niti-I-frati« die Handhabe, aus alter, abgelegter Garde-robe Erioacltseiier fiir K iider iieue ltleidercheit zu schaffen,während die at ere eilage »Für die Jugend« denitiiiderti Anleitung geIen soll, aus Reiten des Haus-halts belehreiide und Zerstreuuiig bietende Spiele her-zustellen. Etivälnieii tvir ferner noch die weiteren Gratis-Beilagen �fllergtlimer iiiatgeber", ��ßinle für Dienstes«,�Cent 111111111 r ttiitder«, so innß man voii der erstaun-lichen �Jieimhaltigleit, znnial bei dein billigen Aboiinesineittspreis voti nur ist! Pf. pro �Quartal, iiberrafmtfein. Tlboiineiiieiits auf Kindergarderobe nehmen alleBiicitltaitdliiiigeii tittd Poftaiisialteii entgegen. Gratis-Probeniiiiiiiterii bei ersteren und deitt Berlage Johiibeim! 61h10erin� Berlin W. 57.
� EineJkut von Hctsöaheit dringt iiilt dein neuestenModeerzciigiiis auf uns ein und toer sich den Standder augenblicklicheit Mode vergegeiiioärtigen will, dertoerfe einen �Bild in Die iictiefte Nummer Des tonan=« ,,Große Mobentoelt" 111it

bunter Fächervigttetta Verlag Hohn Henrv SchweriiuBerlin W. 57, iii Der zahlreiche Uiodengeiirebilder selbstdie tiiierfahrensie iitit Hilfe des inustergiltigeii Schnitt-bogens in den tand sehen, uiit ihre Garderobe mit
leichler Mühe und geringen Kosten selbstAboniieitieiits aiit »Grofzc Modetttvelt« itiit bunterFäcdervigiiette  man acbte geiiaii aus den Titels! zul Mk. vierteljähriich iiehiiteit sämtliche Buchhandlungenund Postaiistalten entgegen. Gratis-Probeiiuiiiiiternbei ersteren und dein Verlag Sohn Henry SchtoeriihBerlin W. 57.

� Hansmasis it! gewiß eine scheu« Farbe, undeiii gutes szttstrtiiiteut kann täglich einen �Ilusflug insGebiet des Schöne-it vermitteln. Doch ist, tote die prak-tische Wochenscttrift ,,Fiirs Hatt-I« in ihrer neuestenRuiiiiiter schreibt, zwischen Spiel und Stlimperei

lllil 
ftnnbenlanges lieben zu quälen. Das Kind hat keinen
Rulieii davon· uttd kaiiit Die Zeit anderweitig viel besser,z. B. siir seine Gesundheit ·anivendeii, und a11m dieUmgebung leiDe1 tinuötigertvetse Peiti. Die Auffassung,das; jeder Gebildete Musik treiben inüsse, ist aufzugeben,� Das Winde: und Franeitblatt »Fiirs Haus«, dassich seit Jzahrzehiiten als treuer �Berater Der deutschenFantilie bewährt ital, beniilltt sich auch sonst, seinenLeiern iitiiitet· toieder etwas Neues zii bieten. Soliegeii der genannten Runtitier 4 geschiitackvolle Pfingst-« Whtispoiikartcii gratis bei, toclche die toiedererioacbendeNatur in Bild tiitd Schrift verherrlichen Alioniteiiients-« · " icher Erscheinung l.50 M.  Salon-
Atisgabe 1.7:"! IDE.! diertcijährlichs Bezug durch jede«Buiithatidlutig oder Poftaiiftalt

�- pas Zsttrzsurger Itiesertradics ist auffallendgroß, früh gebranmsfertig und sehr zart. Jin Früh-beete macht es etwas iiiehr Laub als anDere Socken,iiitiß daher weiter gesät tverdeii- Es braucht abertveiiiger geliistet zu werden; der Ansatz leidet nichtdarunter. Wo den ganzen Sommer über Radies ge-braucht werden, unD Diefe im Freien madig werden,säe iiian ins Frühbeet nur Würzburger Riesen. Aus-saat alle 8 bis 10 Tage.Aber auch ini Freien ist das Würzburger Rief-en-· . ·Auch hier muß es weiter sie
der Reihenjaat bei Reseda, Zwiebelm Karotten usw.Reichlich Wasser: geben ist·uii»bedingt notweudi . �Denjenigen unserer Leser, die tich hierfür interef teren,sendet das Geschäftsaittt des vraktif n atgebers imObst- und Gartenbau in Frankfurt a. Oder aus Wunschdie betreffende tiittiniiier tofieiisrei zu.

Der Gesamtauflcige der heutigen Ntittiiner tle t derBiertntdsiiiis lgfte Jcihresliericht der Stadtispartahe inNatnstati s r das Rechnttngstcihr 1907 bei, woraus wirdie geehrten Leser attsinerlsant machen.
Kirchlichc Namens-ten.Atti Sonntag Exrtudi ben JiLMai predigen:Vorm. 7 llhr Pastor Rotz.Vorm. D�!: lll!r Pastor Fihrmanir.Nachin. 2 lll!r Pastor Melz.Montag, den 1. Juni abends 8 llhr Bibelbesprechuiig

Pastor Metz-Mitttvo , den 3. Juni, ttachm. 5 llhr Ptissionh
gottesdieiift astor Ntelzeitag, den 5. Juni vorm. 9 Uhr Beichte it. heil.Abendmahl Pastor Ruh.Anitswoche von Sonntag, d. 31. Mai ab Pastor Netz.

Lutherischer Gottesdteust Sonntag den 31. d. M.früh 9 Uhr Pastor Kegel.
Staudesanetliche Nachrichten.91111111111: Atti III. Mai er. deni ElsenbahnarbeiterRobert Greicttok von hier e. . Atti .Mai er. deiii

Kausittaiiti Erich Plofchke7 von hier e_. Sohn. �Zlm_2ö.Mai er. Dem Maurer Josef Biitiosek ans GenieindeLankan e. S. it 26. Mai cr. De111 Mäl ereiarbeiterzjseiiirtcit Zepvan von hier e. S. Atti 2-1. at er. demBriefträger Paul Iiedler von hier e. S.ers-satte: Atti 2:3. Mai er. der SchiteidertiieisterHeinrich Lange von hier 75 Jahr alt. it ö. Maider Jiivalide Wilhelm Barth aus Eskersdorf ist!alt. Atti 213. Mai er. Das Kind Rudolf Rieger 4 ab:alt. Ain 23. Mai er. der Arbeiter Paul Kantor ausHohen-Wilkau b0 Jah ate er. der Vize eld-
ermann Dahle aus

i.schttesnisgesi rAnt 23. Maiwebel Berlin mit der led enStiide da Bartllle von hier.



Bekanntmaehtinxp
Jn siaultvifz Kreis Naiuslaii find in letzter« Zeit inehrfach Brandftistuiigeii vorgekommen,

ohne daß es gelang, den oder die Täter zu ermitteln.
Jch fichere deshalb derjenigen Person, inelche den oder die Täter entdeckt nnd so zur

Auzeige bringt, das; die gerichtliche Bestrafung erfolgt, eine Belohnung von 800 Mark zu.
Breslau, den 19. Piai 19i!8.

Der tliegieruiigspriifideiiy Wirkliche iijeheiiiie Ober-Regierungsrat. gez. v. Holroeda
Vorsteheude Bekauutiuacbiiiig bringe ich unter Hinweis auf die Bekanntrnachiiiig vom

16. v. Mts· � Nr. 314 -� zur öffentlichen Kenntnis. Fiir die Erniitteliiiig des oder der Brand:
stifter sind nunmehr· iusgefaint 

800 Mark
Belohnung ausgelebt.Stanißlan, den 26. Mai 1908. Der Landrah

Vorflehendc Bckanntuiaclfiiiikz wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Blaue-Blau, den 27. Mai 1908. Der Magistrat Schutz.

BekauntinaeljititepAus Grund des § 38 der Reichsgewerbeorduung in der Fassiing der Bekanntuiachiing
des Reichskauzlers von! 213. Juli 1900  Zlt.-�3.-Bl. S. 871! wird hierinit ini Anschluß an das
Gehn, betreffend das Pfaudleiiigeioerlia vom 17. Pleirz 1881  Gesetzfaiiiiiil. S. 265! in der
Fassung des Artikel 41 des Aussiilfriiiigsgefetses zuin Bürgerlichen Gesetzbuch vom 20. September
1899  Gesehfaiiuicl. S. 177! die Bckauiitiiiaclfiiiig des Ellliuisters des Jnnern betreffend den Ge-
fchästsbetrieb der Pfaudleiher von  11i. Jssuli 1881  «.i.iiitt.-Vi. S. 169! solgenderniaßeii abgeändert:

Unter Ziffer 3 werben hinter dein Worte »Feuersgefahr« eingefchaltet die Worte »und
gegen Einbriccbsdiebftahl.« 

Der Nkiiiister des Innern. J. B.: gez. Holz.
Vorstehende Vekauutiucicliunkz wird hierdurch weiter veröffentlicht.
Nanislaiu den 2:i. Mai 12108. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Bekanntmaeliiitizy
Gesundem Ein Porteinoiisiaie mit Inhalt. Der Eigentiiuier hat sich zur Geltend-

niachuiig seiner Ansprüche binnen 4 Lisochesi bei uns!- zu inclben.
Rom-Blatt, den 2I3. Mai 1908. Die Polizei-Verwaltung. Schutz.

Ortskrankenkaffe der vereinigten Handwerker.
Die Auflage pro Juni er. findet Niontasp den I. Juni er., abends 7-9 Uhr,

bei dein Gasthofbesitzer Herrn Lorenz statt. Die hierbei nicht eingehenden fälligen Beiträge
werden zwangsioeife beigetriebeii werden Der K«asfeiivorftaiid.

Speiets Stifuhmarenljaug
Eil N" ,Qui-assis- 87 Breslau ans» 11:1...

emp�ehlt sieh zur Deckung Jhres Bedarf-s in allen Arten von

Schuhwaren

bittet um {ehren Besuch
bei Jheck nächste« Anwesenheit i« Brei-ein«.

II�

Trauer-Magazin �ugust Benedix
Breslau. Ring l ��°"�ä«.�?_�:3la""°

Trauer-Kleider, Hüte, Schleier,
Blusen, Röcke. Pnletotn,

sowie alle zur Trauer erforderlichen Gegenstände.
Auswuhlsendnngon unt· Wunsch ins Haus.

v. Altare-es.

HuuofsissifssiefsiiidoooCJJA 
Auf dem Schaubudenplatzin Nur 4 Tage.

Sonntag, Montag, Dienstag und Mittwoch:

« Ilenetianifclje Gondeliiaifnkolosfaler, architektonischer Prachtbau init hervorragender Knnfimalerei.
Votnehmftes und fcinftes Familien-Vergniigungs-Etabliffenient.

Elektro-Orchestrion,
I« ein Meisterwerk der modernen Kunst. T

Abends: Feenhafte Beleuchtung des ganzen Gefchiifts durch Tausende von Gliilk
und Flammenbogenlampen

J&#39; Räheres sagen die Plakata T
Uni giitigeu Zusprueh bittet

Der Unternehmer Jos. Wenzlack.

�C00000000000OSOOOOOOOOOOCOOOC:
Die linkshin-Verpachtung �immun Zähne»auf dein SimmelwitFGroskMarchwitxer 

t . �Blombieren, Zahnziehery tliervtiiten n.Wege finde
Dienstag, den 2. Juni,

vormittag 9 Uhr,
111 der Gutökanzlei zu Simtnelivitx streift-
bietend bei Barzahlung statt.

Oscar Dalibor, identify
Rauschen, Ring l8 I. Eis.

Die xominiaksYetioaktitng. d

Sonmnnerprelse für
Pelzvvarenl

Bei jetzigem Einkauf

25 A» Protsortnässlgnng
aut alle bereits für kommende Saison

hergestellten Pelzwnren, sowie

�_�_�--� kostenfreie Aufbewahrung E
dieser bis zum Herbst.

Auswahlsendungen portotrel.

III. Boden,
Breslau,

Hoflieferant I. M. der Königin Ww. der Niederlande.

Für die vielen Beweise herzlicher
 Deilnelnne während der Krankheit und
bei den! Heimgunge meines geliebten
Marions, des Schneiderineisters

Heinrich Lange,
für die vielen schönen Kranzspenden,
sowie auch dem Herrn Fürstbischö�ichen
Kommissnrins Iteimann für die trost-
reichen Worte am Grabe sage ich meinen
herzlichsten Dank.

vorw. Ellnnbelh Lange.
Nainsluu, den 26. Mai 1908.

Cljriftlirtje Geniemfcijaft
Nanislam Scbiitzeiiftraße 6.

Sonntag, den 31. Mai, abends 8 Uhr:
Evangelisationsversainmlung.Redner: Prediger Bohnke � Kreuzburg
Jedermann ist freundlich eingeladen.

Buch-Forderungen
jed. Art w. koftenlos eingezogen.

Kfm. Bllro �Pro�t� Glolwltz
In. im.

I« Wichtig für Damen!
Besonders günstige Gelegenheit bietet sieh

den geehrten Dancen beiin Einkauf vonO O
Stickereten

und Feftvnä Jch versende an Private
Madapolaiiistickerei auf Doppelstoff Meter
10 Pf., für Veinkleider und Nachtjacken Meter
15 und 20 Pf» Rockstickerei Meter 30 und
40 Pf., bunte Stickereieii Meter 15 unb 20 Pf»
Wttschebändcbeiy große Auswahl, 10 Meter
20 Pf., Henidenpassen  .Handarbeit! Stück
M. 1.10, Klbppeleckeii  Haiidklöpvelei! 68 Pf»
Kisseneinfiitze ,,Schlafe roohl«, »Traume süß«
20 Pf» Klöppelspitzen Meter 20 Pf» Muster
versendet unigehend und frauko das

StickereiiVersaiiknhaus
A. Seider, Danzig.
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Taschenfahr lan
- für die

Direktion-Bezirke
Breslam Kattowitz und �Boten

nebst Anschlußstreckeiu
Gültig bunt I. Mai 1908 ab.

reis 15
Sterne ·�
 euikfketplltrsbucher

0. Opitz�[11!e ßudihtu�mei
Namslam AndreassKirchftr.

Mahnung non 4�5Z1mmeru,
nidglichft mit Garten, zum 1. Oktober d. II.
gesucht. Dfferten mit Preisangabe an die Erheb.
. Hi. erbeten.

I« Alle Arten �I

Krawatten 
mit austveehselbareiii

= Ersatzbaiid =
für praktische Herren!

nur allein zu haben bei
Hermann Mook,

Handschuh-Gefchäft.

Sie haben es nicht nötig.
Fahrräder bei Pcrsandhäuserii und dergl. zu be-
stellen. Sie kaufen an: heften 1111b billigfteu
nur bei Feuchten-ten, die jede Reparaturen
sofort ausführen können.

Neue Fahrrader
niit Garantie von

-&#39;  Mark «. an.
Teilzahlniig gestattet.

Georg Schar,
Schloffermeifter und Fahrradhandlung

«1 in ReichthalLHj

Tlielier fiik künstlichen
Zalmerfatn

Blenden, 3ahnziehea, Nervtiiten n.

Paul Latierland, Demut,
N amslau,

Ring« und Audreaskirchftr.-Ecke,
tin hause des Herrn Kaufen. Wziontek.

Gartenmöbel-Farben
Fenster- und Tür-Farben

Strohhutlacke
Strohhutwuschmlttel �Strob1n�
Pinsel, Schablonen, Bronzen.

Uscilk TM28. Hermann-Drogerie.

I! Stadtpark. I

Maiksmrliitzhnkaffee
ladet ergebenft ein · .

B. Kosohmtz.
_�E&#39;UGT"
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Altdeutsche Weinstuben
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Inserate
in die auswärtigen Zeitungen

besorgt ohne Berechnung von Porto oder anderen Nebenkosten die

Gesetetteetelle les Nemsteuet Stall� mm Ktelehlettes. Miit g immermit Koft zu vermieten. 
Klofterftraße 10.

Gut möbl. Ziinmer
 ohne Pension! �zu vermieten. Zii erfragen in
der Exped d. Pl.



Maurer und Arbeiter
finden beim Neubau des Pfarrhauses zu Michelsborf dauernde Arbeit. Lohn
pro Stunde 32 bezw. 2s P Meldungen beim Polier auf der Bauftella

ZofmaurermftnFritz Türke,Bernfta

z te
Plättwäsche

erzielt man sicher mit

Bmllagt-
Glanzstarke 
MWMEMMMME
in roten Paketen mit
S__chutzm.�GIo_i_:ps� 
Uberall vor-rang.

Sc�önä

Suche für niein KolonialnsarewGefchäft
1 Csehrcmg

zum baldigen Antrittz cvent· per 1. Juli er.
Frei: Heizer.

Ein Schuhmachergefelle kann sofort in
Arbeit treten. Aug. PohL

Ein Schuhmachetgefelle findet dauernde
Beschäftigung bei R. Juni!

lfotarlzßgiieyergebeii Kloster:
Netße, 23. Mai. Todessturz eines

Radfahrers Bei einer Fahrt, welche der
Ziegeleiarbeiter Johann Mader aus Freiwaldau
durch Ober-Lindewiese unternahm, kollidierte er
so heftig mit einem Straßenpassantem daß er in
voller Wucht auf die Straße stürzte, schwer ver-
ledt liegen blieb und nach kurzer Zeit verstarb.

Lippine, 25. Mai. Aus Eifersucht ist der
lsjährige Knecht Blei; erschossen worden. Er
war in Gemeinschaft mit dem Arbeiter Richard
Dainczhk an der Ecke Sehnt: und Beuthener-
ftraße an eine Gruppe von drei Mädchen aus
Ehropaczow herangetreten und hatte eine Unter«
haltung angeknüpft. Dainezhk redete dazwischen
und es kam bald zu Tätlichkeiteik Bietz rief
seinen Schwager Heinrich Gorny zu Hilf. Er
hatte jedoch kaum dessen Namen ausgesprochen,
als Dainczhk einen Revolver zog und auf Biey
feuerte. Bietz erhielt einen Schuß in die Lunge,
der ihn sofort niederstrecktr. Der Täter floh
und gab auf Gornh, der ihn verfolgte, zwei
Sthrotschiifse ab, die den Verfolger in den Arm
trafen, sodaß er von der weiteren Verfolgung
absehen mußte. Bietz wurde ins« Krankenhaus
geschafft, wo er heute früh zwischen 5 und 6
Uhr starb. Der Täter konnte noch nicht fest-
genommen werden.  Wanderer.!

Schweidnitz, 24. Mai. Die hiesige »Rund-
schau berichtet: Dem Festessen, welches am Sonn:
abend die Hauptleute vom Generalstabe der ar-
gentinifchen Armee Perez und Valdez dem Ossizier-
korps des Grenadier-Regiments gaben, wohnte
der Attachs der argentinischen Gesandfchaft aus
Berlin Toranzo bei. Die Herren Perez und
Baldez bleiben bis zum Oktober in Schweidnitz
und werden dann auf zwei Jahre auf die Kriegs-
akademie nach Berlin abkommandiert.

Schweidnih 25. Mai. Der Krawall in
der Freiburgerstraße in Waldenburg, welcher
am 19. Februar von entlassenen Straf:
lingen im Beifein eines Kommandos arbeiten:
der Sträflittge verübt wurde, bildete den Gegen:
stand einer langen Verhandlung vor der hiesigen
Strafkamtner. Als Haupttäter stand mit drei
Genossen der Dienstknecht Karl Stehr aus Ditt-
mannsdorf unter Anklage. Alle vier hatten im
Gefängnis Bekanntschaft mit einander gemacht.
Als Stehr eben erst in Freiheit gekommen war,
trafen die vier entlassenen Sträflinge auf der
Freiburgerstraße einen Trupp arbeitender Sträf-
linge, unter den sie sich trotz der Jntervenlionen
des überwaeheuden Beamten mischten. Letzteretn
drohten sie mit Erstechen und unter Johlen und
Schreien begleiteten sie den Trupp bis zum
Gefängnis. An dessen Pforten gingen sie tät-
lich vor. Sie suchten die Einlieferung der Ge-
fangenen zu verhindern. Ein dem Beamten zu
Hilfe kommender Handelsmann wurde niederge-
sthlagen und so schwer mißhandelt, daß er be�-
finnungslos liegen blieb. Dies veranlaßte tu-
multuarische Szenen zwischen den Exzedenten
und der anstrdmenden Menfchenmassr. Erst als
Polizei eintraf, entflohen die drei Genossen des
Stehr. Letzterer griff jedoch noch den Polizei-

Jüngeren, tnichteriteii
Haushälter

fucht zu inöglichst bald 
Apotheker 301W�-

O
2 Arbeiter

finden bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung.
S. Bielschowsky

Robieubatiblung.
II O

Evang. Franletn
oder besseres Wkiidchem das fehneiderii und
Zintmer aufräunien kann, aus Stadt oder Land,
als Stütze per 1. Juli gesucht. Anfangsgelpalt
15 Mark monatl. Nleldungen an

Frau Wally Leysaht,
Gileituit}, Ring 23.

Miit-l. Zimmer, seid. Eingang, bald zuvermieten Wilhelmftv 23 I.
Eine Wohnung zu vermieten bei

Florimh Böhmwitz Nr. a"!.
Eine Wohnung im 2. Stock, vornhcraits,

bestehend ans 2 ßiittmeru, Kabinett und Stint-c,
ist zu vermieten und bald oder später zu beziehen.

Oscar Sittenfeltx
  des Herrn SchulnnacltertitstnEckert sind zu Vorurteil-n.
Näheres bei Wabnitz daselbst

Ein möbliertes Zimmer ist zu vermieten
im »Schwarzen Adlern«

Eine freundl· Wohnung nebst Beigei. ist per
I. Juli er. z. Verm. u. z. bez. Wilheltnftr 8

Ein möbliertes Zimmer bald zu ver-
mieten und zu beziehen bei Koitkr.
sergeanten Deckwert tätlich an, fchlug auf den
Beamten ein, würgte ihn und konnte nur mit
Mühe gefesselt werden. Jm Gefängnis demo-
lierte er zehn Fettsterscheibeii und das Mobiliar
seiner Zelle. Stehr wurde zu 2&#39;]: Jahren Ge-
fängnis verurteilt: ferner lautete das Urteil
gegen den Schlepper Friedrich Schroll ans
Waldenburg auf IV« Jahr Gefängnis, gegen
den Schlepper Paul Banuert aus Waldenburg
auf 6 Monate Gefängnis und gegen den Schlepper
Albert Steinberg aus Altwasser auf 3 Monate
Gefängnis. 
[ B litzsch läg e. ] Aus Jngramsdorf,
Kr. Schweidnitz wird der ,,Schles. Ztg.« be-
richtet: Während des schweren Gewitters am
Sonnabende, nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr
trafen zwei Schläge die Besitzungeii von Thomas
und Kügler. Die jugendliche Tochter Pauliiie
Thomas trat eben, durchnäßt vom Felde heim-
kehrend ins Zimmer, wo Mutter und Schwester
bei der Vesper saßen, als ein Blitz einschlug.
Pauline Thomas sank sofort zu Boden; die
übrigen Personen blieben unverletzt. Alle Wieder-
belebungsversuehe, auch ärztliche Hilfe, erwiesen
sich als vergebens. Der Blitz hatte das junge
Mädchen sofort getötet. Der zweite Schlag
traf eine Scheuer, ohne zu zünden.

Warmbrun u, 26. Mai. Der Einbrecher,
welcher Sonntag vormittag in die oberen Räume
des Gerichtskretschams inHerischdorf eingedrungen,
von der Wirtin Frau Ernst erwischt und auf
der Flucht dingfest gemacht wurde, sollte nun
nach dem Untersitchuttgsgefängnis in Hirfchberg
transportiert werden. Er entfloh aber kurz vor
Hirschberg dem Polizeibeamten, indem er diesem
einen so wuchtigen Schlag vor die Brust versetzte,
daß jener ohumächtig zusammenbrach. Der Ein-
brecher verschwand in den nächsten Häusern und
ist bis fegt noch nicht gefaßt worden.

Landeshut, 23. Mai. Zur eindringlichen
Warnung set folgendes mitgeteilt: Am Mittwoch
gegen Abend spielte ein er. LWjähriges Mäd-
chen ganz sorglos vor der Haustür auf der
Waldenburgerstraße sBriicknerschiiiiedes Ein grö-
ßeres cr. 13jähriges Mädchen erlaubte sich, den
dummen Spaß, die Kleine mit den Worten:
»Da kommt der schwarze Mann! Der nimmt
Dich mit!� furchtsam zu machen. Die Kleine
fängt an heftig zu weinen nnd verfällt alsbald
oben in der Wohnung in Starrkrampf. An
dessen Folgen ist sie am Donnerstag abend 5*]:
Uhr gestorben. Eiudringlicher als durch dieses
n-eue Beispiel kann wohl nicht erwiesen werden,
dsaß es töricht und schädlich ist, die Kleinen mit
häßlichen Phantasiegebilden au ängstigen.

Görlitz,25.Mai. [WiedereinEinsturz.]
Von dem zum Abbruch bestimmten alten Ofen·
haus im Gaswerk an der Lunis fiel in der
Nacht von Sonnabend zu Sonntag ein Teil des
Daches in sich zusammen. Da bei der Bau-
fäliigkeit der Dachkoustruktiom an der seit Still-
legen des alten Werkes Ausbefferungen nicht
vorgenommen worden sind, der Einsturz zu er-
warten war, war das völlig leere Gebäude und

seine Umgebung schon seit einiger Zeit abgesperrt.
Schaden irgendwelcher Art ist deshalb nicht
entstanden.

Görliß, 26. Mai. Die Fabrikfeuerwehr
der Aktieu-Gesellschaft fiir Fabrikation von Eisen-
bahnmaterial  Lüderssehe Waggonfabrik! hier
probierte bei ihrer Uebung am Sonnabend eine
neue Schiebeleiterx diese brach und drei Feuer-
wehrleute wurden verlegt; ihr Befindeii ist jedoch
verhältnismäßig gut, sodaß für ihr Leben keine
Gefahr besteht.

Glogau, 23. Mai. Ein gräßlicher Un-
glücksfalI ereignete sich gestern tzaehmittag auf
dem dicht am Ufer der Oder flihrende Fahrwege,
der sich in der Richtung nach Oberau zu erstreckt.
Dort war mit Abfahren des Sandes der etwa
50 Jahre alte, in Oberau in Stellung befind-
liebe Kutscher Hermanu Lange schon seit längerer
Zeit beschäftigt. Wie Augenzeugeit dem »Nied.
Anz.« berichten, ist wohl nun in Folge der ge-
striegeu enormen Hitze Lange auf dem vollbe-
ladenen, im Gang befindlichen Wagen einge-
schlafen. Er fiel nach vornüber und schlug mit
dem Kopf auf die Deichsel auf, wo er kurze
Zeit liegen blieb, um erst dann zur Erde zu
fallen. Der Wagen ging dem Bedauernswerten
über den Kopf, zertrümmerte ihm den Schädel
und trennte ihm das linke Ohr ab. Der Tod
trat sofort ein.

Hirschberg, 23· Mai. Auf frischer Tat
erwischt wurde heute vormittag im Gerichts-
kretscham zu Herischdorf ein Einbrecher, der fein
Handwerk in ziemlich frecher Weise ausüben
wollte. Die Frau des Kretschaiiibesitzers Ernst
begab sich gegen 9 Uhr morgens in die oberen
Räume und fand zu ihrem nicht geringen Sehrecken
dort einen fremden Mann vor, der gerade im
Begriff war, die Konioden usw. zu durchwühlen
und auch schon eine ganze Menge Wertsachen
zu sich genommen hatte. Als der Einbrecher
Frau Ernst sah, nahm er schleunigst Reißaus
und versuchte Iüber das Feld zu ein�ießen.
Aber die durch das Rufen der nacheilenden Frau
Ernst aufmerksam gewordenen Nachbar nahmen
den  Einbrecher fest. Vorher hatte dieser die ge-
stohlenen Sachen weggeworfen, die bis aus einen
wertvollen Ring wieder gefunden wurden. Am
Nachmittag wurde dann der  Einbrecher, ein
fremder gutgekleideter junger Mann, in das
Hirschberger Untersitchungsgefängiiis eingeliefert.

Löwenberg, 25. Mai. [Der Maurer:
ftreil ist beendet.] Die Arbeit wurde heute
Montag auf allen Bauten wieder aufgenommen
und zwar zu dem bisher gezahlten Lohnsätze
von 38 Pf. pro Stunde.

Bunzlau, 24. Mai. Naubmord Eine
fürchterliche Bluttat ist am Sonnabend, dem 23.
iiiiai. im Forste bei Klitfchdorf verübt worden.
Der Tatbestand ist, soweit er bisher nach dem
,,Liegn. Tagbl.« bekannt ist, folgender. Der
beim Fürsten Solms-Baruth bedienstete Förster
Rahn schickte im Laufe des Vormittags den
Wald-Borarbeiter Altman n aus Vienitz nach
Klitfchdors, um auf dem Rentamt die Gelder für
die Lohnzahlttng abzuhebert und den Betrag nach
der im Walde liegenden Arbeitsstelle zu bringen.
Altmann, der sich zur Ausführung des Auftrages
eines Fahrrades bediente, erhielt an genannter
Stelle die Summe von zirka 1950 Mk. Mit
diesem Gelde fuhr er wieder mittels Rad nach
der Arbeitsstelle, und zwar verließ er Klitschdorf
gegen 11 Uhr vormittags. Als Altmann an
der Arbeitsstelle nicht eintraf, telegraphierte Förster
Rahn nach Klitschdorf und erhielt die Antwort,
daß Altmann mit dem Gelde längst eingetroffen
fein müßte. Man vermutete, daß dem Boten
ein Unglück zugestoßen sei, und der Förster be-
gab sich in Begleitung einiger Arbeiter und
seines Hundes auf die Suche. Jn der Nähe
der Kolonie Pechofen wurde der Hund unruhig,
man folgte ihm seitwärts in den Wald und
fand hier hinter einem Reisighaufeti die Leiche
des Altmann und neben ihm sein Fahrrad.
Der Kopf des Toten war gespalten. Es wurde
von dem vorgefalleneii sofort Anzeige erstattet,
worauf die erforderlichen Maßnahmen zur Ent-
deckung und Festnahme des Mörders getroffen
wurden. Als solcher kam in erster Linie in
Frage der aus dem Kreise Kreuzburg  Oberschl.!
stammende Arbeiter Kotziol, der die letzte Zeit
in Kohlfurt Dorf wohnte. Der Bei-dacht be-
wahrheitete sich· Seit 14 Tagen war Kotzioh
krank gemeldet, und in dieser müßigen Zeit hat
er lich den Mordplan zurechtgelegt. Daß Alt-
mann Geld zu holen hatte, war ihm bekannt;
kurz ehe dieser aus Klitschdorf mit dem Rade
wegfuhr, traf Kotziol mit ihm im Weißmanirscheu
Gasthause zusammen. Jm Walde fuhr Altmann
auf einem schmalen Pfade und hier warf ihm
Kohiol ein Hindernis in den Weg, sodaß Alt-
mann vom Rade absteigen mußte. Jn diesem
Augenblicke eilte Kotziol herbei und spaltete dem
Geldboten mit einer bereitgehaltenen Axt den
Kopf. Auf die beblutete Wegstrecke streute er
Sand, den Leichnam und dessen Rad schleppte
er in den Wald etwa 7 Meter vom Wege ent-
fernt und warf beide hinter einen Reisighaufen
Alsdann beraubte er den Gemordeten, wobei
ihm 450 Mk. in die Hände �elen, der Betrag
von 1500 Mk. wurde bei der Leiche noch vor-
gefunden. Der Mörder eilte nach Kohlfurt,
kleidete sieh um und nahm abends an einem

Waldarbeiterkränzchen teil, wobei er heiter war
und sieh splendid zeigte. Heute, Sonntag, fuhr
er mit einem Frühzuge nach Görlitz, kaufte sich
eine Uhr für 60 Mk., einen neuen Anzug, gelbe
Schuhe und einen Hut. Mittags kam er in
Kohlfurt wieder an und hier wurde er beim
Aussteigen aus dem Zuge sofort Verhaftet. Von
dem geraubten Gelde wurden noch 90 Mk· bei
ihm vorgefunden. Heute abend gegen 7 Uhr
wurde der Mörder in das hiesige Geriehtsge-
fängnis eingeliefert. Er ist zirka 26 Jahre alt und
etwa 1,82 Meter groß; er ist Soldat gewesen,
und zwar hat er in Schweidnisz bei dem 10.
Jnsanterie-Regiment gedient. Bei seiner Ein-
lieferung hier zeigte er keine Spur von Nieder-
geschlagenheit. Der Ermordete ist etwa 37 Jahre
alt. Er ist Stellenbesitzey war verheiratet, hatte
aber keine Kinder.

Lüben, 25. Mai. Ein betrübenderUnglüeks-
fall ereignete sich gestern nachmittag in der
5. Stunde in Zlebendorf Dort war der II-
jährige Sohn des Stellenbesitzers Stiller im
sogen. Straßteiche baden gegangen, er muß aber,
wie das ,,Lübl. Stadtbl.« schreibt, wohl erhitzt
gewesen sein, sodaß er vom Schlage getroffen
worden ist, denn Stellenbesitzer Hentschel fah
den Knaben baden und plötzlich untergehen. Er
sprang ihm sofort nach und zog ihn heraus,
doch war der Bedauernswerte nicht mehr ins
Leben zurückzurufein

V e r in i f d! t e s.
Liefer, 27. Mai. Die Kronprinzessin be-

gibt sich heute vormittag zu mehrtägigem Auf-
enthalte nach Baden-Baden. Der Kronprinz
reist heute abend nach Wilhelmshaven und wird
sich daselbst morgen früh auf etwa 8 Tage an
Bord der Schlachifiotte einschisfetn

� König Manuels Liebesromain Eine
romantische Geschichte von der jungen Liebe des
portugisischeii Königs zu einer Dame seines Ho-
fes wissen wohl informierte Lissaboner Zeitungen,
wie der ,,Muudo« und der ,,Liberal«, zu erzäh-
len. König Manuel soll danach schon als Knabe
eine tiefe Neigung zu einen! Mädchen gezeigt
haben, das der höchsten Aristokratie Portugals
angehört und dessen Mutter Hofdame der Königin
Amelia ist. Weder die Königin-Mutter noch der
verstorbene König maßen dem viel Bedeutung
bei, aber des Knaben Schwärmerei scheint nun
au einer ftarlen Liebe des Mannes aufgewachsen
zu sein· Als vor einigen Tagen Königin Amelia
und der Herzog Alfonso sich über die Zukunft
des Königs unterhielten und auch die Notwendig-
keit einer baldigen Heirat erwähnten, hörte Ma-
nuel znfällig einige Worte des Gesprächs und
erklärte plötzlich zur höchsten Ueberraschung der
Königin und des Herzogs seine Liebe für die
junge Dame: �Sei; will sie heiraten oder nie-
mand.« Alle Beschwörungeu gegenüber blieb
der junge König fest und ging so weit, an er=
klären, daß er lieber abdanken wolle, als gegen
die Wahl seines Herzens heiraten. Die Hof-
dame und ihre Tochter werden nun möglichst
rasch eine Reife ins Ausland antreten und die
Königin hofft, daß ihre längere Abwesenheit den
König feine Liebe vergessen lasseu wird.�- Jnquisiton in Amerika. Aus New-
hork wird gemeldet, daß die amerikanische Poli-
zei sich unerlaubter Methoden bedient, um  Set
siänduisse von verdächtigen Personen herauszu-
pressen. Ein Fall der soeben enthüllt wurde,
macht in Amerika großes Aufsehen, denn die an-
gewandten Mittel erinnern an die Ouälereien
des Mittelalters. Jn New-Jersey auf einer ein-
famen Farm fand man den Farmer Sheppard
und dessen Frau sowie deren Dienstmädchen
Jennie Wendp tot auf. Alle drei waren auf
kzraufame Art und Weise ermordet worden. Die
Polizei verhaftete einen tschechischen Bauer namens
Zastara, der aber seine Unschuld beteuerte. Die
Polizei aber war von feiner Schuld überzeugt
und versuchte ihn zu einem Geständnis zu zwingen.
Zunächst zwang man Zastara, das Gewehr in
die Hand zu nehmen, mit dem der Mord be-
gangen worden war. Darauf mußte er das
blutbefieckte Hemd des ermordeten Sheppard an-
ziehen und schwören, daß er den Mord nicht be-
gangen habe. Er wurde dann plöhlich vor die
Leichen der drei ermordeten Personen gebracht
und gefragt, ob sie nicht durch ihn abgeschlachtet
wurden. Diese und ähnliche Methoden wurden
angewendet, bist Zastara sich zu einem Geständ-
nis bequemte. Nun aber stellt es sich heraus,
wie die ,,Daily News,, aus Newport melden,
daß Zastara den Mord gar nicht begangen IM-
sondern daß er gänzlich unschuldig an dem Ver-
brechen ist. Jn Amerika erhebt �el; ein Sturm
der Entrüstiitig und man verlangt die sofortige
Entfernung der Beamten, die diesen Fehl« VI-
gangen haben.

Polizeiverordnung 
über die Einrichtung »und den

Betrieb von Bätlekeien nnd

haben in der

�filmt ßudyhtndierei.
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